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Geſetz⸗ Sammlung 
| für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 19. 2 


(No. 1551.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24ſten Juli 1834. wegen Verleihung der revi⸗ 
dirten Staͤdteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. an die Stadt Bojanowo, 
im Regierungsbezirke Poſen. 


Alf Ihren Antrag vom ten d. M. will Ich der Stadt Bojanowo, dem 
von derſelben geaͤußerten Wunſche gemäß, die revidirte Staͤdteordnung vom 
17ten Maͤrz 1831. mit Ausſchluß des in dortiger Provinz nicht anwendbaren 
10ten Titels, verleihen, und Sie ermaͤchtigen, wegen Einführung derſelben durch 
den Ober⸗Praͤſidenten der Provinz das Weitere zu verfuͤgen. 


Teplitz, den 24ſten Juli 1834. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter des Innern und der 
Polizei v. Rochow. 


(No. 1552.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten Juli 1834., betreffend die Modifikation 
der Vorſchriften in Nr. 20. des Allgemeinen Regulativs uͤber das Servis⸗ 
und Einquartirungsweſen, vom 17ten Maͤrz 1810. 


Ng Ihrem Antrage vom 29ſten v. M. ermächtige Ich Sie, Behufs des 
Ausmiethens der den Garniſon-Mannſchaften zu gewaͤhrenden Quartiere in 
ſaͤmmtlichen Garniſonſtaͤdten der Monarchie die Einrichtung zu treffen, daß die 
Ausmiethung von den Kompagnie⸗ oder Eskadron⸗Chefs und den Orts⸗Servis⸗ 
Behoͤrden, deren Zuſtimmung und Vorwiſſen nach Nr. 20. des Servisregulativs 
vom 17ten März 1810. erforderlich iſt, nicht anders zugelaſſen werde, als wenn 
die Vermiether ſich verpflichten, den ausgemietheten Unteroffizieren und Solda⸗ 
ten einfchläfrige Bettſtellen herzugeben. Ausnahmen ſollen nur bei dringenden 
Verhaͤltniſſen eintreten duͤrfen. Die Vorſchrift in Nr. 20. des Servisregula⸗ 
tivs, nach welcher bei den Ausmiethungen nur den Beſtimmungen unter Nr. 6. 
bis 14. genuͤgt werden darf, wird hiernach zu Nr. 7., in Beziehung auf die 
Jahrgang 1832. (No. 1551 — 1553.) B b etten, 
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Betten, modifizirt. Sie haben übrigens Sorge zu tragen, daß die Verhandlun⸗ 


gen wegen allgemeiner Einführung einſchlaͤfriger Bettſtellen in den Natural: 
Quartieren der Garniſon⸗Mannſchaften beſchleunigt werden. 


Teplitz, den 28ſten Juli 1834. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Miniſter des Kriegs und des Innern und 
der Polizei. 


(No. 1553.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 2ten Auguſt 1834. wegen Deklaration der 
Allerhoͤchſten Order vom 6ten März 1821.) betreffend die Strafgeſetze und 
das Verfahren in den Rheinprovinzen bei Staatsverbrechen und Dienſt⸗ 

Vergehen der Beamten. f i 


_ 


U. die Zweifel zu beſeitigen, welche bei Anwendung Meines Erlaſſes vom 
6ten März 1821., betreffend die Strafgeſetze und das Verfahren in den Rhein⸗ 
Provinzen bei Staatsverbrechen und Dienſtvergehen der Beamten, entſtanden 
find, deklarire Ich auf den Antrag des Staatsminiſteriums die Vorſchrift Nr. 
3. dahin: daß dadurch alle Beſtimmungen der $$.. 91 — 213. des Titels 20. 
Theils II. des Allgemeinen Landrechts ohne Ausnahme, mit Einſchluß der im $. 
147. benannten F. 474 — 498., in die Rheinprovinz eingeführt worden find. 
Ich ſetze zugleich feſt, daß die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 0. 
323 — 508. Tit. 20. Theil II., auf welche Nr. 4. Meines Erlaſſes vom ten 
Maͤrz 1821. ſich bezieht, ohne Ausnahme auf alle Staatsbeamte angewendet, 
und daß bei allen auf den Grund der gedachten $$. 91 — 213. und 323 — 508. 
eingeleiteten Unterſuchungen die Vorſchriften der Allgemeinen Kriminalordnung 
vom Alten Dezember 1805. zur Richtſchnur genommen werden ſollen. Das 
Staatsminiſterium hat dieſe Order durch die Geſetz Sammlung zur allgemeinen 
Kenntniß und Nachachtung zu bringen. 

Berlin, den 2ten Auguſt 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Stgatsminiſterium. 8 
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(No. 1554.) Regulativ wegen Ausübung der Rheinſchiffahrt von dieſſeitigen Unterthanen, 
und wegen des Lootſendienſtes auf dem Rheine. Vom Dren Auguſt 1834. 


Wir Flidrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König. von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 5 | 


Da durch die Artikel 42. und 60. der von Uns Allerhoͤchſt genehmigten 
Uebereinkunft unter den Uferſtaaten des Rheins vom 31ſten März 1831. (Geſetz⸗ 
Sammlung für, 1831. Seite 71. ff.) die näheren Beſtimmungen uͤber die Be⸗ 
fugniß zur Ausübung der Rhein⸗Schiffahrt, ſo wie über den Lootſendienſt auf 
dem Rheine, den einzelnen Ufer⸗Regierungen vorbehalten ſind, die bisherige Er⸗ 
fahrung aber die Unzulänglichkeit der beſtehenden erwieſen hat, fo finden Wir 
Uns bewogen, auf den Bericht Unſerer Miniſter der Finanzen, des Innern, der 
Juſtiz und der auswaͤrtigen Angelegenheiten uͤber eins und das andere die nach⸗ 

folgenden Anordnungen zu treffen. 


I. Von der Befugniß, die Schiffahrt auf dem Rheine 
auszuüben 


$.1. 
„Die Befugniß Preußiſcher Unterthanen zum Betriebe der Rheiniſchen 
Schiffahrt zum Guͤter⸗Transporte, iſt verſchieden: 5 
1) für. die Befahrung des Rheins in feiner ganzen Ausdehnung von dem 
Punkte an, wo der Rhein ſchiffbar wird, bis ins Meer und umgekehrt, 
imgleichen für die Befahrung der in den Rhein ausmuͤndenden Neben: 
fluͤſſe, nach den Beſtimmungen der Art. 42. 45. der Uebereinkunft vom 
31ſten März 1831.; ; 
2 fuͤr die Fahrt auf der zum Preußiſchen Gebiete gehörigen Stromſtrecke 
oder auf gewiſſen Theilen N wenn ſolches begehrt wird. 


Wer die Schiffahrt auf dem Rheine betreiben will, iſt gehalten, bei 
der Regierung zu Coͤln vorher ein Patent zu loͤſen, welches nach Erledigung der 
Erforderniſſe, die nach den folgenden Regeln deſſen Extheilung bedingen, nach 
dem hierbeigelegten Muſter nach Da der Faͤlle ausgefertigt wird. 


Das Patent iſt 5 ö i 3 
a) von demjenigen, welcher Eigenthuͤmer des Schiffes iſt, wenn er das Schiff 
felbſt führt (dem Patrone), und 8 h 88 ES 1117 
b) von denjenigen, welche Schiffe dritter Perſonen zur ſelbſtſtaͤndigen Fuͤh⸗ 
rung und Verwaltung uͤbernehmen (den Fuͤhrern, ſonſt auch Setz⸗Schif⸗ 
fer, Schiffs⸗Kapitaine genannt) i | 
auszumieken. | Eh ee 
Es iſt in gleicher Weiſe auch von denjenigen zu erwerben, welche von den 
Nebenfluͤſſen aus die Schiffahrt auf 3 Rheine betreiben wollen. 
Unter dem Patente iſt, nach Anleitung des obgedachten Muſters, mit⸗ 
telſt eines koſtenfrei auszufertigenden Vermerks von der Orts⸗Obrigkeit das 
(No, 1554.) Bb 2 Schiff 
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Schiff dem Namen und der Ladungsfaͤhigkeit nach zu bezeichnen, fuͤr welches 
das Patent gültig iſt, zugleich auch anzugeben, ob das Schiff Eigenthum des 
Inhabers des Patents iſt, oder wem es ſonſt eigenthuͤmlich gehoͤrt. 

Im erſteren Falle fertigt die Obrigkeit am Wohnorte des Patent⸗In⸗ 
habers den diesfaͤlligen Vermerk; im zweiten Falle beſorgt ſolches die Obrigkeit 
am Wohnorte des Eigenthuͤmers des Schiffes, auf Grund der Erklaͤrung des 
den eh daß das Schiff dem Patent-Inhaber zur Führung uͤberwieſen wor⸗ 
den ſey. 
i Das Schiff, fuͤr welches das Patent guͤltig erklaͤrt wird, muß in allen 
Faͤllen entweder allein Eigenthum eines Preußiſchen Unterthans ſeyn, oder wenn 
mehrere Eigenthuͤmer ſind, nur ausſchließlich Preußiſchen Unterthanen angehoͤren. 
s F. 5. 

Derjenige, auf welchen das Patent lautet, muß daſſelbe, wenn das 
Schiff welches er fuͤhrt, in der Fahrt oder in der Ladung begriffen iſt, bei ſich 
fuͤhren, um ſich damit, wo es noͤthig iſt, ausweiſen zu koͤnnen. 

9. 6. 
Eines Patents beduͤrfen nicht diejenigen, welche entweder, 
a) für eigene Rechnung beladene Schiffe ſelbſt führen, oder 
b) e beladene Schiffe von nicht mehr als fuͤnf Laſten Ladungsfaͤhig⸗ 

eit fuͤhren, i 
vorausgeſetzt, daß fie die Preußiſche Binnenfahrt nicht uͤberſchreiten. i 

Ein Patent iſt uͤberhaupt nicht erforderlich fuͤr Lichter-Fahrzeuge, die 
einem Hauptſchiffe als Zubehoͤr folgen, und zu ſtreckenweiſen Ueberladungen an 
ſeichten Stellen gebraucht werden. 


| en 2 
Einer der Regierung zu ein untergeordneten Kommiſſion iſt die 
bern der Faͤhigkeiten derer zugewieſen, die ſich um ein Schiffer⸗Patent 
werben. 
f Dieſe Kommiſſion beſteht aus dem Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor, einem von der 
Handelskammer zu Cöln zu deputirenden Mitgliede, dem Hafen⸗Kommiſſarius und 
einem patentirten Schiffer, welcher das Ruder zeither ſelbſt gefuͤhrt hat; in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen iſt außer einem patentirten Schiffer noch ein Schiffs⸗ 
ſcag 0 der ſich vorzugsweiſe mit dem Steuermanns⸗Dienſte be 
tigt hat. ö 
Die Kommiſſion verſammelt ſich viermal im Jahre, und zwar im April, 
Juni, September und November am erſten Montage, oder, wenn dieſer auf 
einen geſetzlichen Feiertag fällt, an dem naͤchſtfolgenden Tage, und bleibt fo lange 
abe . bis die Pruͤfung derer, welche ein Patent nachgeſucht haben, voll⸗ 
endet iſt. i 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor führt den Vorſitz, und weitere Geſchaͤfts⸗ 
Anweiſung wird, ſoweit ſolche noͤthig, von der Regierung zu Coͤln ertheilt. 


F. S. | | 
Wer ein Schiffer⸗Patent nachſucht, muß ſich bei dieſer Kommiſſion 
melden, und beſtimmt angeben, fuͤr welchen Fall, nach den Unterſcheidungen des 
K., er daſſelbe begehrt. 5 ee 
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$. 9. 

Der Anmeldung muß beigefügt ſeyn: 

a) ein Atteſt der Preußiſchen Orts⸗Obrigkeit, daß der Anmeldende lediglich 
Preußiſcher Unterthan iſt, und ſein beſtimmtes Domizil am Orte hat, daß 
derſelbe hinlaͤngliche Fahigkeit im Leſen, Schreiben und Rechnen beſitzt, und 
deß ki Fuͤhrung, beſonders auch in Bezug auf Nuͤchternheit, untas 
elhaft iſt; 8 

ein Atteſt von mindeſtens zwei Patronen oder Fuͤhrern, daß bei ihnen 
die Schiffahrt praktiſch mit ſolchem Erfolge erlernt worden, daß dem 
Kandidaten, ihrer Meinung nach, die Schiffsleitung und Verwaltung in 
dem nachgeſuchten Umfange ſelbſtſtaͤndig anvertraut werden kann. 

Es muß in dieſen Atteſten angegeben ſeyn, welche Strecken des Rheins 
der Bewerber um ein Patent, bei den Ausſtellern befahren hat, und ob er 
dabei die Fuͤhrung des Ruders mit beſorgt hat; 
eine Aeußerung des Handelsſtandes, ob er gegen die Beſcheinigung unter 
a und b etwas zu erinnern habe. 

Dieſe Aeußerung wird von dem Handelsſtande eines Freihafen⸗Platzes 
am Rheine gegeben, wo eine Handelskammer beſteht, durch dieſe, in deren 
Ermangelung von anerkannten Handels⸗Vorſtaͤnden; wo auch letztere feh⸗ 
len, iſt die Beſcheinigung a, nach vorgaͤngiger Ruͤckſprache mit denjenigen 
Kaufleuten des Ortes und der Umgegend, welche in dem Falle ſind haͤufig 
Guͤter⸗Verſendungen rheinwaͤrts zu beſorgen, auszufertigen, und daß dies 
vorausgegangen, darin zu erwähnen, die Beſcheinigung b aber von der 
Orts⸗ Obrigkeit, nach zuvorgegangener Erörterung, in eben der Art zu 
beglaubigen. f 

Hält ſich der Anmeldende über die Verſagung der noͤthigen Beſcheini⸗ 
gungen, oder durch, die Erinnerungen dagegen beſchwert, ſo kann er bei der Re⸗ 
gierung zu welcher ſein Wohnort gehoͤrt, auf naͤhere Eroͤrterung antragen, wel⸗ 
che durch den Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor dieſelbe veranlaſſen, und naͤchſtdem, dem 
Ausgange der Unterſuchung nach, uͤber die Erledigung der vorhanden geweſenen 
Bemaͤngelungen, eine Beſcheinigung 9 985 wird. 


Wird das Patent ausdruͤcklich nur für die Befahrung einer be 
ſtimmten Strecke verlangt, ſo iſt dieſe genau anzugeben. 

Sind innerhalb derſelben Freihaͤfen belegen, und ſoll in denſelben Ladung 
eingenommen werden, ſo gelten gleichfalls die Beſtimmungen des $. 9. unter 


a bis c. 
Im andern Falle find nur die in dieſem F. 9. unter a und b verlang⸗ 


ten Beſcheinigungen beizubringen. 


Nachdem die fo belegte Anmeldung an die im §. 7. erwähnte Kom⸗ 
miſſion gelangt iſt, veranlaßt fie die nähere Prüfung des Bewerbers, die den 
Zweck haben muß, ſich eine moͤglichſt vollkommene Ueberzeugung daruͤber zu ver⸗ 
fang daß der Bewerber alle erforderlichen Eigenſchaften in dem Grade be⸗ 
itzt, daß ihm das Gut des Handelsſtandes mit dem Vertrauen übergeben wer⸗ 
den kann, er werde ſolches unter allen Umſtaͤnden mit ſachgemaͤßer Vorſorge zu 
Co. 1554.) wahren 


b 


— 


— 


c 
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wahren wiſſen. Es iſt der Kommiſſion uͤberlaſſen, wie weit ſie ihre Pruͤfung, 
um zu dieſem Neſultate zu gelangen, auszudehnen für noͤthig erachtet. 
Doch muß die Pruͤfung beruͤhren die Erprobung der Kenntniß: N 
a) von dem gehoͤrigen Zuſtande eines Schiffes, um ſolches mit voller Sicher⸗ 
heit fuͤr die Guͤter befrachten, und dieſe an den Ort ihrer Beſtimmung 
bringen zu koͤnnen; : 3 
b) über die Beſchaffenheit und Fuͤhrung des Steuerruders; 
c) vom Schiffs⸗Inventario und deſſen Gebrauche nach Verſchiedenheit vor⸗ 
kommender, beſonders bedenklicher Faͤlle; 
d) von dem richtigen Gebrauche der Segel, der Zug-Vorrichtung, oder ande⸗ 
rer bewegender Kräfte, beſonders in ſchwierigen Faͤllen; 
e) uͤber das Verhalten und beſte Benehmen bei eintretenden Ungluͤcksfaͤllen; 
10 925 a Beſchaffenheit des Fahrwaſſers im Rheine, und der Topographie 
es Stroms; s ö 
g) von den verſchiedenen und der beſten Ein- und Auslade-Weiſe, von der 
Ordnung der Waaren in Nuͤckſicht auf ihre Eigenſchaft am Bord des 
Schiffes, was bei deren Empfangnahme im Intereſſe der Empfaͤnger zu 
beachten, und was bei laͤngeren Fahrten vorzuſehen, um das Verderben 
der N zu verhuͤten, oder, wenn es eingetreten, moͤglichſt unſchaͤdlich 
zu machen; - 
h) von der Rheinſchiffahrts-Verfaſſung und den Territorial-Zoll⸗Verfaſſun⸗ 
gen, und zwar inſoweit, daß durch Fehlgriffe fuͤr die Befoͤrderung der 
Waaren nicht Verzug oder . entſtehe. N . 


Die Prüfung erfolgt in der Art, i 
daß gewiſſe Fragen zur ſchriftlichen Beantwortung uͤbergeben werden; 
uͤber mehrere andere muͤndliche Befragung und Beſprechung ſtattfindet; 
daß dem Kandidaten unter den Augen eines Gliedes der Kommiſſion ver⸗ 
ſchiedene Verrichtungen, oder deren Leitung auf einem Schiffe ſelbſt, 
oder an dem Ufer uͤbertragen werden, wozu auch Probefahrten auf einige 
Ae vornehmlich bei unguͤnſtiger Witterung, nach Umſtaͤnden treten 

oͤnnen. 8 


8 $. 13. 1 

Ueber die Pruͤfung wird eine Verhandlung gefuͤhrt, dieſe mit einem 
Gutachten der Kommiſſion über die nachgewieſene Qualifikation des Bewerbers 
zur Erlangung des Patents, oder mit beſtimmter Angabe der Eigenſchaften 
welche ihm dazu, und in welchem Grade, noch abgehen, geſchloſſen, und ſolche 
der Regierung in Coͤln uͤbergeben. f i 


14. 0 i 

Die Regierung ertheilt das Patent koſtenfrei. Für die Pruͤfung iſt 
aber eine Gebühr von Sechs Thalern für den Pruͤfungsfall unter Nr. 1., und 
von Drei Thalern fuͤr den Pruͤfungsfall unter Nr. 2. des §. 1. zu erheben. 

Im Falle nicht vollſtaͤndig nachgewieſener Qualifikation find in dem zu⸗ 
ruͤckweiſenden Beſcheide die Gründe, weshalb die Patent⸗Ertheilung nicht erfol— 
gen kann, beſtimmet auszudrücken. Dem Bewerber bleibt uͤberlaſſen, die ihm 
abgehenden Kenntniſſe und Fertigkeiten fi) annoch anzueignen, und ſich hr 

na 
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naͤchſt zu einer weitern Pruͤfung zu melden, welches jedoch erſt nach dem Ver⸗ 
laufe Eines Jahres geſchehen kann. In dieſem Falle iſt die oben beſtimmte 
Tax⸗Gebuͤhr von reſp. Sechs und Drei Thalern gleichfalls zu entrichten, für 
die folgenden Pruͤfungen jedoch nur „ anzuſetze. 


Die Tax⸗Gebuͤhren für die Prüfungen find zunaͤchſt zu den etwa noth⸗ 
wendigen dienſtlichen Ausgaben der Kommiſſion beſtimmt, der Ueberſchuß 
wird jahrlich unter die nicht beſoldeten Glieder der Pruͤfungs⸗Kommiſſion nach 
dem Verhaͤltniſſe ihrer mehrern oder mindern Beſchaͤftigung bei derſelben, von 
der Regierung zu Coͤln vertheilt, die dazu die Vorſchlaͤge des Vorſizenden der 
Kommiſſion erfordern, und den wi gemäß beruͤckſichtigen wird. 


H. 16, 
5 N Pruͤfung, wie ſie vorher vorgeſchrieben, erhalten auf Anmeldung 
as Patent: 

a) diejenigen Schiffer, Setzſchiffer und Schiffsmeiſter, welche früher zur Gilde 
gehörten, ſofern fie ausſchließlich Preußiſche Unterthanen find, ferner dieje⸗ 
nigen, welche bereits im Beſitze einer ihnen durch die Regierungen zu Co⸗ 
blenz, oder Coͤln, oder Duͤſſeldorf ertheilten Erlaubniß zum Betriebe der 
Schiffahrt auf dem Rheine ſind, und ſolche ſeither wirklich in Fuͤhrung 
von Fahrzeugen von mindeſtens Einhundert Laſten Ladungsfaͤhigkeit aus⸗ 
geuͤbt haben, für die Rheiniſche Schiffahrt in der oben $. 1. Nr. 1. an⸗ 
gegebenen Ausdehnung; a Bee 

b) diejenigen, welche eine ſolche Erlaubniß bereits haben, aber nur Schiffe von 
minderer Tragbarkeit als Einhundert Laſten fuͤhrten, fuͤr die kleine Fahrt 

$. 1. Nr. 2., und zwar für diejenige Strecke, welche fie ſeither befahren 


haben. 
Nach Ablauf von Sechs Monaten nach Publikation dieſer Beſtimmun⸗ 
gen duͤrfen die eben (unter a und b) gedachten Perſonen, ohne das vorſchrifts⸗ 
maͤßige Patent die Rheiniſche eee weiter ausuͤben. 5 


Das zum Betriebe der Rheiniſchen Schiffahrt erlangte Patent iſt 
zum Nachweiſe der Qualifikation zur Seeſchiffahrt, nicht ausreichend. Vielmehr 
muß von demjenigen welcher die Seefahrt betreiben will, die Qualifikation durch 
Ablegung einer beſonderen Prüfung, wie fie in den Preußiſchen Seehaͤfen ſtatt— 
findet, beſonders dargethan werden. f 


Die durch das Patent erlangten Befugniſſe ſind von ſelbſt erloſchen, wenn 
der Inhaber aufhört, Preußiſcher Weg zu ſeyn. 


§. 19. 

Durch richterlichen Ausſpruch wird der Inhaber der Patentsbefugniſſe verluſtig: 

a) wenn ſolches ſchon in geſetzlichen Beſtimmungen beruht, wie unter andern 

im $. 114. der Zollordnung vom 26ften Mai 1818. (Geſetz Sammlung fuͤr 
1818. Seite 132.) vorgeſchrieben iſt; 

b) wenn der Inhaber wegen Betruges, Diebſtahls, Unterſchlagung, Faͤlſchung 

| oder Meineides beſtraft worden, in welchen Fallen die Entſcheidung den⸗ 

jenigen Gerichten zuſteht, welche in der Hauptſache zu entſcheiden er 

(Jo. 1554.) a f 
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F. 20. 

Außerdem tritt der Verluſt des Patentes ein 

c) wenn der Inhaber civilrechtlich zum Schaden⸗Erſatze verurtheilt worden, 
fuͤr Guͤter die ihm anvertraut worden, und er deren Vernichtung oder 
Beſchaͤdigung in boͤslicher Abſicht veranlaßt oder zugelaſſen hat; 

d) wenn der Inhaber civilrechtlich zum Schaden⸗Erſatze der ihm anvertrauten 
Güter, ſofern ſolche einen Theil der Ladung bilden, wegen grober Fahr— 
laͤſſigkeit dreimal zu einem Betrage von mehr als zweihundert Thalern 
verurtheilt worden; j 

e) wenn 11 grobe Fahrlaͤſſigkeit oder Unvorſichtigkeit eine Schiffsladung 
untergeht; 5 

f) wenn dem Inhaber oͤftere Trunkenheit oder anharrende Vernachlaͤſſigung 
ſeiner Pflichten erwieſen wird. 

In den Faͤllen unter c—f erfolgt die Entſcheidung bei der Regierung 
zu Coͤln, welche, nach vollſtaͤndigem Vortrage über die zur Sprache gebrachten 
Thatſachen, in der Plenarſitzung über die Entziehung oder Nicht-Entziehung 
des Patents ein Reſolut abfaßt, und daſſelbe unter Angabe der Gruͤnde ausfer⸗ 
tigen, demnaͤchſt aber dem Inhaber zum Protokolle eroͤffnen laͤßt. 

Gegen das auf Entziehung des Patents gerichtete Reſolut ſteht dem 
Inhaber, mit Ausſchluß der Berufung auf richterliche Entſcheidung innerhalb 
einer praͤkluſwwiſchen Friſt von vier Wochen, der Rekurs an das Finanzminiſte⸗ 
rium offen. 

21. 

Damit in den Faͤllen e und d des F. 20. die Sache anhängig 
werden koͤnne, haben diejenigen Klaͤger, welche im Civilwege einen Schaden⸗ 
Erſatz erſtritten, dem Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor des dritten Inſpektionsbezirkes 
das Urtheil zur Einſicht und Kenntnißnahme mitzutheilen, wogegen er fuͤr die 
Faͤlle e und k das Material zur Anklage zuſammen hat, und an diejenigen, die 
davon Wiſſenſchaft haben, um Mittheilung der erforderlichen Nachrichten ſich 
zu wenden hat. Der Schiffahrts-Inſpektor ſtellt hiernach die Anklage auf, und 
reicht dieſelbe der Regierung zu Coͤln ein. Dieſe laͤßt ſodann die Thatſachen, 
auf welche es ankommt, zum Protokolle unterſuchen und inſtruiren, und den An⸗ 
geſchuldigten umſtaͤndlich vernehmen. Nach geſchloſſener Inſtruktion iſt ihm nach 
ſeiner Wahl die endliche defenſive Erklaͤrung zum Protokolle oder die Einrei⸗ 
chung einer Vertheidigungsſchrift, binnen einer den Umſtaͤnden nach zu beſtim⸗ 
menden praͤkluſiviſchen Friſt, geſtattet. 

ü 9. 22. 

Das Erloͤſchen der Patent-Bewilligung iſt in dem Falle des F. 18. 
von den Handelskammern, Vorſtehern der Kaufmannſchaft und auch von den 
patenfirten Schiffern dem Schiffahrts⸗Inſpektor anzuzeigen. In den Sällen 
des §. 19. unter a und b bewirkt dieſe Anzeige die Behörde, welche ein rechts⸗ 
kraͤftiges Urtheil zu vollſtrecken hat, unter deſſen Beifuͤgung in beglaubter Ab⸗ 
ſchrift. In den Faͤllen des F. 20. unter e de f muß die Regierung zu Coͤln 
die Entſcheidung dem Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor mittheilen. 4.25 


„ 


age: 

Der Nheinſchiffahrts-Inſpektor fordert demnaͤchſt den Inhaber des 
Patents zu deſſen Ruͤckgabe auf, wenn ſolche in angemeſſener Friſt nicht erfolgt, 
macht er im Falle des §. 18. das Erloͤſchen des Patents unter Bemerkung der 
Veranlaſſung, in den Faͤllen der . 19. und 20. aber, deſſen Entziehung, unter 
Allegirung des richterlichen Urtheils oder des ergangenen Reſoluts, vermittelſt 
der Amtsblaͤtter zu Coͤln, Coblenz und Duͤſſeldorf bekannt. In allen Faͤllen 
giebt er dem Ober⸗Inſpektor für das Rheinſchiffahrtsweſen zu Mainz, davon 
Nachricht. 

II. Von dem Lootſendienſte auf dem Rheine. 
F. 24. 

Die Patrone oder Fuͤhrer beladener Fahrzeuge, mit Ausnahme derer, 
welche bloß mit Eigengut beladen ſind, oder eine nur geringe Einſenkung ha⸗ 
ben, ſind verbunden fuͤr diejenigen Stromſtrecken, deren ſichere Paſſirung wegen 
der ſchwierigen Beſchaffenheit des Fahrwaſſers eine ganz genaue Lokalkenntniß 
erfordert, einen konzeſſtonirten Lootſen an Bord zu nehmen, welcher auf Ver⸗ 
langen des Patrons oder Fuͤhrers die Fuͤhrung des Steuerruders und des Fahr⸗ 
zeuges uͤbernehmen muß. 0 5 

25. 


i Die Stellen, an welchen die Annahme eines Lootſen noͤthig iſt, und 
die Stromſtrecken auf denen derſelbe an Bord behalten werden muß, werden 
genau beſtimmt, und oͤffentlich bekannt gemacht, wobei zugleich fuͤr jede Strecke 
beſonders feftgefeßt wird, bei welcher Einſenkung die Annahme eines Lootſen 
dem freien Entſchluſſe des Patrons oder sure: des Fahrzeuges uͤberlaſſen bleibt. 


Die Verrichtungen des Lootſen koͤnnen nur von demjenigen ausge⸗ 
übt werden, welcher hierzu von der betreffenden Regierung eine Konzeſſion 
erhalten hat. N d 

$. 27. 


Dieieſe Konzeſſion darf nur ſolchen Perſonen ertheilt werden, welche 
durch eine von ihnen beſtandene Pruͤfung ihre Befaͤhigung zur Ausuͤbung des 
Lootſendienſtes uͤberzeugend dargethan haben. 
Die hiernach erforderliche Pruͤfung iſt daher insbeſondere zu richten: 
1) auf die genaueſte Lokal-Kenntniß derjenigen Strecke, für welche der zu 
Pruͤfende die Konzeſſion zur Ausuͤbung des Lootſendienſtes nachſucht; 
2) auf die Kenntniß, mit Fahrzeugen von verſchiedener Bauart bei jedem 
Winde und Wetter manoͤvriren zu koͤnnen; 
3) auf die vollſtaͤndigſte e den Huͤlfsmitteln in Gefahren. 


Die auf Grund der beſtandenen Prüfung von der betreffenden Re⸗ 
gierung zu ne Konzeſſion muß die Stromſtrecke, für welche dieſelbe guͤl⸗ 
tig iſt, genau bezeichnen; auf andere Strecken den Lootfendienſt zu verrichten, iſt 
der Inhaber nicht berechtigt, es ſey denn, daß er fuͤr dieſe ſeine Befaͤhigung 
gleichfalls nachgewieſen, und eine beſondere Konzeſſion auch fuͤr dieſe Strecken 
erlangt hätte. f 

Jahrgang 1834. (No. 1554) Ce Fuͤr 
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Fuͤr die Pruͤfung fo wie für die Konzeſſion find keine Gebühren zu 
entrichten. i 5 Es 


8. 29. se 

Diejenigen Perſonen, welche fruher ſchon zur Ausübung des Loot⸗ 
ſendienſtes berechtigt geweſen find, erhalten für die Strecken, auf denen ſie den 
Lootſendienſt bisher verrichtet haben, die Konzeſſion ohne vorgaͤngige Pruͤfung. 
Sie ſind verbunden, innerhalb einer von der betreffenden Regierung naͤher zu 
beſtimmenden Friſt, die Ertheilung derſelben nachzuſuchen und duͤrfen nach Ab⸗ 
lauf N Friſt ohne die vorſchriftsmaͤßige Konzeſſion den Lontfendienft nicht 
ausuͤben. 


ER TEE 
Die Konzeſſion zur Ausuͤbung des Lootſendienſtes geht in eben den 
Faͤllen und in eben der Art verloren, wie hinſichtlich des Verluſtes der Be⸗ 
rechtigung zur Ausübung der Schiffahrt in den H. 19—23., welche hier gleich⸗ 
maͤßig Anwendung finden, ee Sr 


Die Ausführung der obigen, den Lootſendienſt betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten, und der Erlaß der deshalb erforderlichen weiteren Anordnungen, bleibt dem 
Finanzminiſterium vorbehalten. 


£ 32, 

Die Annahme ſolcher Gehuͤlfen, welche während der Fahrt die Fuͤh⸗ 

rung des Steuerruders, und die Aſſiſtenz bei der Schiffsverwaltung uͤberneh⸗ 

Wee Steuerleute) bleibt lediglich dem Ermeſſen der Patrone oder Führer 

uͤberlaſſen. ö 

Eine Prüfung über die Befähigung zum Steuermanns⸗Dienſte, und eine 
Konzeſſionirung zur Ausübung des letztern, findet nicht Statt. i 


III. Von der Beſtrafung unbefugter Ausübung der Schiffahrt 
oder des Lootſendienſtes auf dem Rheine. 
F. 33. ö 

Diejenigen Preußiſchen Unterthanen, welche die Rheinſchiffahrt betrei⸗ 
ben, ohne durch ein vorſchriftsmaͤßiges Patent dazu überhaupt oder fur die 
befahrne Strecke berechtigt zu ſeyn, ſind mit einer Geldſtrafe von fuͤnf bis funf⸗ 
zig Thalern, welche im Falle des Unvermoͤgens in verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗ 
Strafe zu verwandeln, zu beſtrafen. Ausgenommen hiervon ſind jedoch diejenigen, 
welche nach den obigen Beſtimmungen uberhaupt keines Patentes bedürfen, im⸗ 

gleichen die im F. 16. gedachten 1 innerhalb der dort beſtimmten Friſt. 


Die in dem F. 33. feſtgeſetzte Strafe trifft auch diejenigen, welche 


nach Ablauf der in Gemaßheit des F. 29. von der betreffenden Regierung zu 
beſtimmenden Friſt, die Verrichtungen des Lootſen auf dem Rheine ausuͤben, 
ohne ſich über die Berechtigung dazu durch eine auf die Strecke, wo fie den 
Lootſendienſt verrichten, lautende Konzeſſſon ausweiſen zu koͤnnen. d 
1 35. 

Wer es unterlaͤßt, das erhaltene Patent, wie vorgeſchrieben (. 5), 
bei ſich zu führen, verfällt in eine Strafe von 1 Thaler bis 10 Thalern. 9 30 
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| $. 36. 5 
Die Feſtſetzung und Vollſtreckung der Strafen ($$. 33. 34. 35.) er⸗ 
folgt durch die Rheinzoll⸗Gerichte nach den Beſtimmungen, welche in der beſon⸗ 
dern Verordnung uͤber die Einrichtung dieſer Gerichte enthalten ſind, mit der 
Maaßgabe, daß die Entſcheidung in zweiter Inſtanz nur dem Appellationsge⸗ 
richte zu Coͤln zuſteht. f 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 5 
Gegeben Berlin, den 5ten Auguſt 1834. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Maaſſen. Frh. v. Brenn: v. Kamptz. 
Muͤhler. Ancillon. v. Rochow. 


ä „ p a b e 
zum Betriebe der Rheiniſchen Schiffahrt. 


Nagdem der N. N. (Vor⸗ und Geſchlechtsname), . . Jahr alt, Sohn des 
N. N. (Vor⸗ und Geſchlechtsname des Vaters) und zu N. N. im Regierungs⸗ 
Bezirke N. N. wohnhaft, nachgewieſen hat, 8 8 


a Schiffer 
daß Er zeither als Setzſchiffer | Gilde gehört hat, 
Schiffsmeiſter 5 
b. daß Er zeither die Schiffahrt guf dem Rheine mit landesobrigkeitlicher 
Erlaubniß betrieben hat, f 
e. daß Er nach vorgelegtem protokollariſchen Gutachten der Pruͤfungs⸗ 
Kon e,. ee die nöthige Qualifikation zum 
Betriebe der Rheinſchiffahrt beſitzt; 5 

1) ſo wird demſelben hiermit das Patent zum Betriebe der Rheiniſchen 
Schiffahrt in der Ausdehnung, wie ſie in dem Art. 42. 45. der Ueber⸗ 
einkunft vom 31ſten März 1831. beſtimmt iſt, 

2) ſo wird demſelben hiermit das Patent zum Betriebe der Rheiniſchen 
Schiffahrt auf Begehren fuͤr die Strecke von N. N. bis N. N. fuͤr das 
hierunter von der betreffenden Ortsobrigkeit zu bezeichnende Schiff, ertheilt. 

Gegeben Coͤln, denn. 


(L. S.) 
Koͤniglich⸗Preußiſche Regierung. 


D 
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A. Guͤltig für das Schiff N. N. (Name des Schiffes) von ... Laſten 

Ladungsfaͤhigkeit, En 3 
I. welches nach Ausweis des Schiffs⸗Reviſionsbuches dem Inhaber 
A Patentes N. N. (Vor⸗ und Zuname) eigenthuͤmlich ange: 

Ort; a 8 5 
II. welches nach Ausweis des Schiffs-Reviſionsbuches dem N. N. 
(Stand, Vor⸗ und Zuname) zu N. N. im Regierungsbezirke N. N. 
eigenthuͤmlich angehoͤrt, und dem Inhaber dieſes Patents N. N. 
(Vor⸗ und Zuname) von dem Eigenthuͤmer zur Fuͤhrung uͤber⸗ 


wieſen iſt. 8 
NIN oo : 
(Stempel oder Siegel) Der Buͤrgermeiſter. 
B. Uebertragen auf das Schiff N. N. u. ſ. w. wie im Falle A. 
NN den;; IE 
(Stempel oder Siegel.) Der Buͤrgermeiſter. 


No. 1555.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12ten Auguſt 1834., betreffend die Bekannt: 
| machung der Subhaſtations⸗Patente durch die Intelligenzblaͤtter. 


Lach Ihrem Antrage vom 28ſten v. M. genehmige Ich, daß die, nach F. 


er SER 8. der Verordnung über den Subhaſtations⸗Prozeß vom Aten März d. J. er⸗ 
555 8 forderliche Bekanntmachung der Subhaſtations⸗Patente durch die Intelligenz⸗ 
* 7 Blätter, unterbleibe, wenn in dem Regierungsbezirke, worin das ſubhaſtirende 


20. A S. 36. JE gere as, Je 


Gericht feinen Sitz hat, keine Intelligenzblaͤtter erſcheinen. Sie haben dieſen 
Erlaß durch die Geſetz⸗ Sammlung zu publiziren. 
Berlin, den 12ten. Auguſt 1834. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


) 


